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Die Ententekonferenz und der
Jsonzo.

Eine Pariser Meldung des „SydsvensKa Dagbiads»
zufolge, die der „Nallz." zugeht, wird sich der tn der
nächsten Woche in Paris stattfindende Verbandskriegsrat
in erster Linie mit dem italienischen Vorschlag befassen,
bis zum Eintreffen der amerikanischen Armee in Europa
den Schwerpunkt der Kriegführung vom Westen nach
dem Süden zu verlegen. König Viktor Emanuel soll
bei seinem letzten Besuch an der französischen Front er¬
klärt haben, daß ein Durchbruch an der österreichischen
Front die Verbündeten dem Frieden näherbringen wurde
als der Versuch, die deutsche Mauern nn Westen zu
durchbrechen. Man niüsse eine Anzahl von französischen
und britischen Armeekorps von der Flandernfront nach
dem Jsonzo schicken und dort den Ansturm gegen die
sonst unzertrümmerbare österreichische Front beginnen.
Der Kamps im Westen dürfte erst dann wieder ausge¬
nommen werden, ivenn die versprochenen amerikanischen
Hiffstruppen angelangt seien. Der Pariser Kriegsrat soll
über diesen Vorschlag Beschluß fassen. Wer aber die
Stimmung in Paris und London klar zu beurteilen ver¬
steht kann sehr leicht erkennen, daß man in den führenden
englisch. französischen Militärkreisen dem italienischen
Vorschläge durchaus nicht freundlich gegenuberfteht.

Lloyd George antwortet auf die
Papstnote.

Einer Londoner Meldung des „Petit Journals»
zufolge wird Lloyd George in einer neuen Rede am
28. Oktober endgültig zu dem päpstlichen Friedensvvr-
schlag Stellung nehmen. Seine Rede wird, wie das
fwnzösische Blatt meldet, Englands Antwort an den
Papst darstellen.

Lohnerhöhung für die Eisenbahner.
Berlin . 24. Okt. (WTB - Nichtamtlich.) In der

verstärkten Staatshaushaltskommission des Abgeordneten-
Hauses erklärte heute der Vertreter des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten, eine allgemeine sofortige Lohner¬
höhung von 10 Prozent für das Eisenbahnpersonal fei
in J Aussicht genommen, daneben eine Erhöhung der
Teuerungszulage für die in besonders teuren Ortschaften
beschäftigten Arbeiter.

Die Schlacht an der Aisne.
Der französische Massenstoß aufgefangen.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , den 24. Oktober (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

-qm Flandern drängten unsere Truppen durch Gegen¬
angriff den Feind fast völlig aus den in unsere Abwehr,
zone noch besetzten Streisen am sudrand dev Haut-
houlster Waldes zurück; Gefangene blieben tn unserer

"^ an \m Kampfgelände von Draaibank bis Zandvoorde
nahm nachmittags das Feuer wieder erheblich zu. Neue
Angriffe erfolgten nicht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Franzosen begannen gestern an zwei Teilen

einen Großangriff am Chemin des Domes von dem
Ailette- Grund nördlich von Dauxaillon bis zur Hoch¬
fläche nördlich von Paisfy (25 Kilometer).

Die vormittags südlich des Oise-Aisne-Kanals sich
entwickelnden Kämpfe führten zu schwerem wechselvoUen
Ringen zwischen der Ailette und den Hohen von Ostel.
Der ^frühmorgens gegen unsere durch sechstagiges heftiges
Teuer zerstörten Linien ansturmende Femd fand starken
Widerstand und kam wegen schwerer Verluste nicht vor¬
wärts Erst einem später nach neuer Vorbereitung ge¬
führten und durch zahlreiche Panzerwagen unterstützten
Stoß frischer sranzösischer Kräfte von Westen her auf
Allemaud, von Süden .cher auf Chavignon gelang es m

unsere Stellungen einzubrechen und bis zu diesen Dörfern
oorzudriugen. Dadurch ivurden die dazwischen liegenden
Stellungen unhaltbar. Bei der Zurücknahme der Truppen
aus den in der Front zähe gehaltenen Linien mußten
auch vorgeschobene Batterien gesprengt und dem Feinde
überlassen werden. Die Franzosen drängten scharf nach,
doch wurde durch das Eingreifen unserer Reserven der
feindliche Stoß nördlich von Pinon bei Baudesson und
dem hartumkämpften Chadianon aufgefangen. Weitere
Fortschritte blieben dem Gegner versagt.

Die gleichzeitig auf der Hochfläche beiderseits des
Gehöftes La Royere (südlich von Filain ) angesetzten An¬
griffe mehrerer französischer Divisionen scheiterten trotz
wiederholtem Ansturm unter schwersten Verlusten.

Abends schritt nach mehrstündigem Trommelfeuer
der Feind zwischen Braye und Ailles zum Angriff.
Zweimal stürmten dort seine Truppen tiefgegliedert vor;
im Abwehrfeuer und stellenweise im erbitterten Nahkamps
brach an dieser Front der Stoß der Franzosen völlig
zusammen.

In örtlichen Kämpfen setzte sich die Schlacht bis tief
in die Nacht fort. Sie ist bisher nicht wieder aufgelebt.

Unsere Truppen haben sich heldenmütig geschlagen.
Auf dem östlichen Maasufer spielten sich tagsüber

südwestlich von Beaumont l̂ abenkämpse ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der Düna
nahmen wir in den Nächten bis zum 22. 10. ohne
Störung durch den Feind unsere in breiter Front vor die
Hauptstellung weit vorgeschobenen Sicherungstruppen
zurück, die in erfolgreichen Gefechten, den Russen den
Einblick in unsere Hauptstellung seit Anfang September
verwehrt hatten.

Makedonische Front.
Lebhaftere Artillerietätigkeit nur westlich des Ochrida-

Sees und vom Wardar bis Doiran , wo Vorstoße der
Engländer abgewiesen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit in Tirol , Kärnten und am

Jsonzo ist merklich aufgelebt. Deutsche Artillerie hat in
den Feuerkampf eingegriffen. Deutsche und österreichisch-
ungarische Infanterie hat heute morgen bei Flitsch, Tol-
mein und am Nordteil der Hochfläche von Barnstzza die
vorderen italienischen Linien genommen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

§ 5. Diese Verordnung tritt am 15. Oktober 1917
in Kraft. Mit diesem Zeitpunkte werden alle anderen
den gleichen Gegenstand betreffenden poliZMchen-Vor¬
schriften aufgehoben. ^ 2, \

Kassel , den 24. September 1917.
Der Oberpräfident.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 23. Oktober 1917.

Der Bürgermeister: Laurk.

Für sämtliche Büros der Kreisverwaltung (Land¬
ratsamt , Kreisausschuß, E'nkommensteuer-Veranlagungs-
kommiffion Kreiskvmmunalkaffe, Kreisbauamt , Kriegs-
wirtschaftsstelle usw. mit allen Nebenstellen) werden
die Dienststiinden von Mittwoch, den 24. Oktober ds.
Js . ab auf die Zeit von vormittags 8 Uhr bis nachm.
3 Uhr festgesetzt.

' Für den Verkehr mit dem Publikum sind die Büros
nur bis mittags 12x/2 Uhr geöffnet. Dann werden die
Haustüren geschlossen und erhält niemand mehr Ein¬
laß. Die übrige Zeit muß für die dem Büropersonal
obliegenden vielen schriftlichen Arbeiten frei bleiben,
weshalb auch gebeten wird, nach Schluß der Büros
telephonische Änfragchc in nicht dringenden Angelegen¬
heiten zu unterlassen.

Ich ersuche das Publikum und die unterstellten Be¬
hörden und Beamten sich hiernach zu richten.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich
diese Bekanntmachung auch in ortsüblicher Weise zu
veröffentlichen.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 23. Oktober 1917.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Polizeiverordttuttst
betreffend das Tabakranchen jugendlicher

Personen.
Zwecks Verhütung gesundheitlicher Schädigungen

bei jugendlichen Personen wird auf Grund des § 137
Abs l des Gesetzes über die allgemeine Landesverwalt-
unq vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 188) in Verbindung
mit den §§ 6f. 12 und 13 der Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom' 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) für den
Umfang der Provinz Hessen-Nassau mit Zustimmung des
Provinzialrats verordnet, was folgt:

§ 1. Personen unter l ^ Jahren ist es verboten:
1. Tabak , Tabakspfeifen" Zigarren , Zigaretten und

Zigarettenpapier zu kaufen oder sich sonst entgeltlich zu
verschaffen; _ ,

2. auf öffentlichen Wegen, Platzen und Anlagen,
sowie in öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen
Räumen zu rauchen. _

§ 2. Es ist verboten, an Personen unter 16 Jahren
die im § 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände zu
verkaufen oder im Gewcrbsbetriebe abzugeben.

8 3. Jeder unterdessen Gewalt eine noch nicht
16 Jahre alte Person steht, die seiner Aussicht untergeben,
ist und zu seiner Hausgenossenschaft gehört, ist verpflichtet,
sie von einer Uebertretang oes § 1 abzuhalten.

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen die Polizeivecord-
nung werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark , im lln-
oermögensfall mit entsprechender Haft bestraft.

Lokales UKv von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 23. Okt. 1917.

l Die vereinigten Friseure Flörsheims machen mit
heutigem Tage eine sich abermals als notwendig er¬
wiesene Erhöhung ihrer Preise bekannt. Wir machen
auf das betreffende Inserat besonders aufmerksam.

Preiswucher mit Kümmel. Ein unerhörter Preis¬
wucher wird zurzeit mit Kümmel getrieben. Für den
Zentner werden bereits 1200 Mark gefordert, ein Be¬
trag , der den Friedenspreis um mehr als das zwanzig¬
fache übersteigt. Die Käsefabrikanten leiden unter dieser
maßlosen Verteuerung schwer.

& Buchenholz und Seifenlauge . Eine Hausfrau
schreibt: Wohl seit 40—50 Jahren ist nicht so viet
Buchenholz verbiannt worden, wie es in diesem Winter
geschehen wird, und noch niemals sind wir mit Seife
und Seifenpulver so beschränkt gewesen, wie gerade jetzt
während des Krieges. Deshalb möchte ich auf ein al¬
tes bewährtes Waschmittel aus Großmutters Zeiten auf¬
merksam machen, nämlich die Buchenasche. Das Ver¬
fahren ist einfach: Man stellt ein großes Gefäß auf,
breitet darüber ein feines Tuch, ähnlich wie beim Saft¬
filtern, schüttet die feingesiebte reine Buchenasche darauf
und üderbrüht sie mit kochendem Wasser. Die Lauge,
die dann durchläuft ist das beste Zusatzmittel zum Wa¬
schen. Im Interesse der ärmeren Bevölkerung wäre es
vielleicht angebracht, wenn in den größeren Häusern die
Asche zum Wähle der anderen gesammelt würde.

Für die Veröffentlichung von Inseraten in bestimmten Num¬
mern kann eine Garantie nicht übernommen werden, wenn
auch den Wünschen der Auftraggeber so viel wie möglich ent¬
sprochen wird. — Alle gewährte Rabatte verstehen sich bei
Zahlung der Nettosumme innerhalb 14 Tagen nach Erhalt der
Rechnung. Bei Einwendung und Zahlungsverweigerung tritt
ohne weiteres der volle Zeilenpreis wieder in Kraft. Zah¬
lungen an uns können durch Postscheckkonto Nr. 16867, Post¬
scheckamt Frankfurt a. M . völlig portoftei sür den Einzahler
erfolgen und erkennen wir deshalb keinerlei Portoabzüge an.

Die Eeschästsstelle der Flörsheimer Zeitung.



Mtig.stahlhatt und siegesbewußt.
In seinem Aufmf an dar deutsche Volk vom

8. August 1914 hat unser Kaiser das stolze
Wort geprägt: »Noch nie ward Deutschland
überwunden, wenn er einig war." Der Verlauf
der Weltkrieges bis zum heutigen Tage hat
die Wahrheit diese? Wortes erneut bewiesen.
Der Ansturm« ehr denn der halben Welt ist an
der unerschütterlichen eisengrauen Front draußen,
an der in der Not der Vaterlandes geläuterten
und riesenhast erstarkten deutschen Zähigkeit und
Einigkeit gescheitert. In dieser Einigkeit, in dem
festen Vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer
Sache, in der unwandelbaren Liebe und Treue
zur Heimat ruhen die Wurzeln jener Kraft, die
daS deutsche Heer im Kämpfen und Siegen, die
deutsche Heimat im Ertragen und in der Arbeit
stark mscht.

An diesen tiefsten und heiligsten Grund¬
lagen dieser unserer vielbewunderten und viel¬
befeindeten Kraft hat der Krieg nicht gerüttelt.
Wohl scheint. der Streit der Tagesmeinungen
gelegentlich unser aller Ziel, Deutschlands Ge¬
deihen und Größe in zukünftigen Friedens-
tagen, zu verdunkeln und die im einheit¬
lichen Willen der Nation ruhende Kraft
zum Durchhilten und Siegen bis zur Erreichung
des ehrenvollen, unsere Entwicklung sichernden
Friedens schwanken zu lassen; aber wer ist im
Grunde seines Herzen» nicht davon überzeugt,
daß in der drängendsten und größten Frage
der Gegenwart, in der Frage der Existenz des
deutschen Volkes, die nach dem Willen unserer
Feinde draußen auf blutiger Wahlstait gelöst
werden muß, das deutsche Volk von der gleichen
Einigkeit und der felsenfesten Stärke des Sieges-
bewußtseins beseelt ist wie in den ersten Tagen
des Krieges?

Mit ernster mahnender Stimme weist unser
Feldmarschallv. Hindenburg in seinen Dankes¬
worten für die reichen Ehrungen zu seinem
70. Geburtstage auf die erste und einzige
Grundlage der deutschen Gegenwart und der
deutschen Zukunft hin, auf die Einigkeit, die
freudige Einigkeit. — Die Not der Zeit
pocht hämmernd an die Tür, ihre Ab¬
wehr erfordert alle, auch die letzten
.Kräfte! Es gilt den schwersten Kampf um die
Selbsterhaltung eines 70 - Millionen- Volkesl
Wer mag, wo die Brüder draußen, in Feuer,
Sturm und Graus bis zum letzten Atemzuge
kämpfend, die Überzahl der Feinde abwehren,
sich da mit Plänen tragen, wie dar »Morgen"
sich gestalten möge? Wer findet da Zeit zum
Grübeln und Entwerfen, wo die Stunde jeden
Arm und jeden Nerv zur Verteidigung de§
„Heute" braucht? —

Hindenburg sagt: „Vertrauet, daß Deutsch-
land erreichen wird, was es braucht, um für
alle Zeit gesichert dazustehen. Vertrauet, daß
der deutschen Eiche Lust und Licht geschaffen
werden wird zur freien Entfaltung." — Das
Wort der Marschalls gilt. Er, der nicht nur
die größten Siege der Weltgeschichü»rfochien
hat, der auch in der schwersten Stunde die
militärische Gesamtleitung in die Hand nahm
und sich, sorgsam und kühn, klug und
verwegen, als Weiser in der Fühning der sich
auf den Schlachtseldern in Ost und West und
Südost entscheidenden Weltgeschicke gezeigt hat,
er tritt mit seiner ganzen Person, seiner ganzen
Größe dafür ein. Kein Zweifel, kein Zaudern,
kein Vorbehalt kann daran deuteln.

Darum heißt es je?t weiter mit den Worten
desMarschallS: „DieMuskeln gestrafft,
die Nerven gespannt , das Auge
geradenuLI Wir sehen daS Ziel
vor uns : Ein Deutschland hoch in
Ehren , frei und groß !" Und unser
Feldgeschrei sei wie in der Vergangenheit, so
auch in der Zukunft ein anderes Hindenburg-
wort:

Einig, stahlhart und siegesbewußt!

Handel und Verkehr.
Protestfrist für Wechsel in Elsaff-Sothrin-

Geu. Nachdem der BundeSrat laut Bekanntmachung
vom 20. September bestimmt hat, daß die Protest¬
srist sür Wechsel, die in Elsaß-Lothringen zahlbar
sind, frühestens mit dem 31. Januar 1918 statt mit
dem 31. Oktober 1917 abläuft, ist die Bekannt¬

machung der Reichskanzler» vom3. Juli 1917, it»
treffend die Postproitstaullrägemit Wechseln und
Schecks, die in Elsaß-Lothringen zahlbar sind, ent¬
sprechend geändert worden. Danach werden die
Postprotestausträge mit Wechseln, die in diesem Ge¬
biete zahlbar sind und deren ZahlnngStag in die
Zeit vom 30.Juli 4914 bis einschließlich 29. Januar
1918 fällt, am 31. Januar 1918 nochmals zur
Zahlung vorgezeigt werden. _

Deutfcber Reichstag.

Tagesordnung der
Wiederaufbau der de«tschenHandelsslotte.

Der Gesetzentwurf, der den Reedereien be¬
trächtliche Beihilfen bietet, wurde nach kurzer
Debatte gegen die Stimmen der beiden sozialisti¬
schen Gruppen angenommen.

Vizekanzler Dr. Hel ff er i ch: Mit diesem
Beschluß hat der Reichstag ein Gesetz verab¬
schiedet, dar sür Deutschlands wirtschaftlichen
Wiederanfban nach dem .Kriege von größter
Bedeniung ist. Wie das Gesetz über die Vor¬
entschädigung sür die durch den Ruffeneinbruch
verheerte Ostmark neue? Leben auS den
Ruinen hat wachsen lassen, so wird auch dieses
Gesetz dem deutschen Unternehmungsgeisthelfen,
das wichtigste Werkzeug unserer wirtschaftlichen
Außenbeziehungen, unsere Handelsflotte wieder
in aller Kraft erstehen zu lassen. Das Gesetz dient
nicht dem Vorteil einzelner Klassen oder Stände,
sondern dem Wohle des ganzen Volkes und auch
dem Wohle der breitesten Schichten unserer
arbeitenden Bevölkerung, sür deren Lebenshaltung
die rasche und vollständige Wiederherstellung
unseres Außenhandels eine der wichiigsten Vor¬
aussetzungen ist. DaS Gesetz ist ein Symbol.
Mitten im Getöse der furchtbarsten Schlachten
denkt unser Volk an die friedliche Arbeit, ein¬
geschlossen von einer Welt von Feinden, denkt
es an das freie Meer. DaS Gesetz zeigt aller
Welt den ungebrochenenWillen des deutschen
Volke? zu leben und zur Entwicklung. Das
Gesetz zeigt, daß Deutschland entschlossen ist,
diesen Willen zum Leben, den Glauben an die
kommende Zeit und seine unzerstörbare Zuver¬
sicht auf den Frieden nicht nur im Kampf gegen
den Feind, sondern auch in der kommenden
Friedensarbeit zu betätigen. Es folgt die

dritte Lesung des Nachtragsetats.
Abg. Ledebo ur (U. Soz.) bekämpft die

Einrichtung des Vizekanzlerpostens und richtet
heftige Angriffe gegen den Reichskanzler und
den Stellvertreter Dr. Helfferich, indem er noch
einmal auf den Zwischenfall betreffend die Abg.
Dittmann, Haase, Voglherr zurückkam. Redner
erhält im Laufe seiner Ausführungen zwei Ord¬
nungsrufe.

Abg. Dr. David (Soz .) wendet sich gegen
den Vizekanzlerposten und meint, ein starker
Kanzler brauche, trotz des unleugbaren An¬
wachsen? der Geschäfte, keinen Stellvertreter.
Da der Vizekanzler das Kernstück des Nach-
tragSetatr ist, wird die Fraktion der Redners
die Vorlage insgesamt ablehnen.

Abg. Stadth ag  chn(11 Soz.) fordert die
Schaffung einer Reichsarbeitsamies.

Damit schließt die Aussprache. Die Nach-
iragsforderung, die die neue Stelle eines Vize¬
kanzlers bewilligt und den Neuforderungen sür
das Reichswirtschastsamt zustimmt, wird gegen
die beiden sozialdemokratischen Gruppen ange¬
nommen.

Eine Entschließung derU. Sozialisten, wo¬
nach der im Heere eingerichtete Ausklärungs-
dienst sofort aufgehoben werden soll, und ins¬
besondere die Unterweisung der Soldaten über
Kriegsziele und-fragen durch Vorgesetzte unter¬
sagt werden soll, wird abgelehnt.

Die Ergänzung zum Besoldungsgesetz wird
angenommen.

Nunmehr wird die Aussprache über die
Handhabung des Vereins- und Versamm¬

lungsrechts
fortgesetzt. Damit verbunden wird eine Aus¬
sprache über die Schutzhast, den Belagerungs¬
zustand und die Zensur. Der Ausschuß fordert
die Beseitigung der politischen Zensur. Die
Sozialdemokratenbeantragen die Aufhebung
des Belagerungszustandes.

X)a9 Rät fei reiner Bbe.
Ij Roman von Ludwig Hasse.

<F« tsetzm>g.)

Ihre Genchiszüge konnte er nicht mehr er¬
kennen, der Abend war hereingebrochen und die
Schleier der Dämmerung bedeckten das Tal.

„Ich möchie Ihre Heimat kennen lernen,"
sagie sie plötzlich.

Verwundert blickte er auf.
„Sie würde» dort nicht viel Freude er¬

leben," enigegneie er. „Sie, die Tochter des
schönen, lachenden, sonnigen Südens . . ."

„Nicht die Natur, sondern die Menschen, mit
>Äen wir leben, machen uns glücklich oder un-
-Dcklich. .

,T'-is ist wahr! — Ein Mensch ist der Teufel
!c3 andern," erwiderte er bitter lachend.

„Ach, Herr Graf. . . haben Sie solch schmerz¬
liche Erfahrungen gemacht?"

„Jett' — ciitgegnete er kurz und hart.
In diesem Augenblick flammie das elektrische

Licht aus. Fräulein Dumont war, wie in
einem leichlen Schreck, stehen geblieben, und
Graf Alexander sah in ein, wie cs ihm schien,
wtenbleiches Anttitz, aus dem ihm die Augen
erschreckt und angstvoll entgegenstarrien.

„Was ist Ihnen, inein Fräulein?" fragte er
besorgt.

„Nichts— nichts," enigegneie sie verwirr!
und zog dcn Schleier vor das Gesicht.

Aber der Graf glaubte doch eine Träne
in ihren Augen gesehen zu habe», die kanglam
pnd schwer die blossen Wangen herab perlte.

„Haben meine Worte Sie verletzt, mein
Fräulein, dann bitte ich um Verzeihung."

„Sie haben mir wehe getan," enigegneie sie
mit bebender Stimme und schritt rasch auf die
Jnstizräiin und Ella zu.

Man war wieder an dem Hoiel angelangt.
„Haben Sie schon soupiert, Herr Graf,"

fragte die Jnstizräiin.
»Nein.  .
„Wir haben schon gegessen, wir trinken

nur noch eine Taffe Tee auf unseren Zimmern.
Wollen Sie vielleicht den Tee bei uns nehmen?"

Alexander war im Begriff die Einladung
anzunehmen. Doch da überkam ihn die trotzige
Menschenscheu wieder und fast unhöflich
widerte er: „Ich muß danken— ich habe noch
einen Brief zu schreiben. . ." und verabschiedeie
sich rasch.

„Ein seltsamer Mensch," sagie Fräulein
Dumont.

„Nicht wahr? Hab' ich es Ihnen nicht ge¬
sagt? Man kann Mitleid mit ihm fühlen."

‘ „Ja ." enigegneie Margnerile leise, „herz¬
liches Mitleid. . ."

Noch lange saß Gras Alexander an dem
offenen Fenster seines Zimmers und schaute
träumend, grübelnd, sinnend in die sternen-
sunkelnde Nacht hinaus. Er konnte daS blasse,
schrcckensstarreGesicht der Fremden nicht ver¬
gessen.

„Ich muß abreisen," murmelte er, stand auf
und wollte das Fenster schließen. Da klangen
dse Töne eines Flügels zu ihm empor, ans
den Zimmern, welche die Juslizrälin bewohnte.
Er horchte.,

Abg. Dr. Müller - Meiningen (Fortschr.
Vp.) weist darauf hin. daß daS Haus heute die
25. Debatte über die Zensur hat. Er fordert
Aushebung der Zensur, die dauernd zu allerlei
Unzuiräglichkeiten sübre.

Staatssekretär Dr. Helfferich  betont
nochmals, daß der Reichskanzler und der Kriegs-
miittster ausdrücklich jede Agitation im Heere zu¬
gunsten einer Vartei gemißbilligt haben, und
nimmt den Reichstag gegen Vorwürfe in Schutz,
die nach dem Vorredner erhoben worden sind.

Staatssekretär Walraf  erklärt , daß die
Zensur in feindlichen Ländern viel rigoroser als
bei unS gehandhabt würde. Eine unbeschränkte
Erörterung aller Fragen ist zurzeit bei uns nicht
möglich. Der Staatssekretär sagt zu, daß er
sich dafür einsetzen wolle, daß Zeitnngsverbote
nach Möglichkeit befristet werden.

Oberst v. W r i s br r g : Es wird das
Bestreben des Kriegspresseamtes sein, Fehler
nach Möglichkeit zu vermeiden.

Abg. N ö si cke (kons.) bringt mancherlei Be¬
schwerden über die Zensur vor und betont, daß
durchaus keine Bevorzugung der konservaiiven
Presse vorliege.

Abg. Jckler (natl.): Das Arbeiterrecht
muß den

Eckstein der Nenorientiernng
bilden.

Abg. Dittmann (U . Soz.) verlangt Auf¬
hebung des Belagerungszustandes. Dadurch allein
werde eine Atmosphäre des Friedens geschaffen.

Oberst v. Wrisberg:  Das Schutzhaft-
gesetz ist sür uns keineswegs Luft. Das er¬
sehen Sie schon daraus, daß in den letzten
Wochen 251 Personen aus der Schutzhaft ent¬
lassen worden sind. Es wird durchaus nach
den Bestimmungen Verfahren. Wir wollen auf
diesem Wege weitergehen. Es gibt allerdings
Elemente, deren Betätigung wir nicht zulassen
können. Es ist unsere Pflicht und Schuldig¬
keit, für die Sicherheit unseres Heeres in der
Heimat zu sorgen.

Abg. Ha u ß (Elf.) dankt sür das Schutzhast¬
gesetz. 600 Ansgewiesenen sind dadurch die
Pforten der Heimat wieder erschlossen worden.

Abg. Heine (Soz .) bringt auch eine An¬
zahl von Beschwerden zur Sprache. Redner
kommt dann zu einer Kritik an Hindenburg, die
den Reichstagspräsidentenund andere Redner
des Hauses aus den Plan rust.

Nach längerer Debatte wird schließlich eine
Erklärung angenommen, wonach die in Elsaß-
Lothringen angeordneien Ausweisungen unter
das Reichsgesetz vom L Dezember 1916 fallen
sollen. Angenommen werden ferner die Anträge
des Hauptausschusses zur Zensur. Die Ent¬
schließung ans Beseitigung der politischen Zensur
wird abgelehnt.

Auf der Tagesordnung steht dann die
Zentrnmsinterpellatwn über den gewerb¬

lichen Mittelstand.
Staatssekretär Dr. Hel sf er i ch erklärt, daß

der Reichskanzler bereit sei, die Interpellation
an einem Tage zu beantworten, der mit dem
Präsidenten vereinbart werden soll.

Ans dem Gesetz zurVereinfachung
der Rechtspflege  sind nur einige Be¬
stimmungen herausgenommen. wonach die Straf¬
kammer von den soimularmäßigen Uberweisungs¬
beschlüssen an die Schöffengerichteentlastet
werden soll. Ferner soll ein Strafbefehl auch
auf Strafen über 150 Mark ergehen dürfen.
Dieser Teil der Vorlage wird angenommen.

Angenommen  wird das Gesetz über den
Ersatz der Beisitzer bei den Kaufmanns- und
Gewerbegerichten. Erledigt werden einige
Rechnungssachen.

Zur Verhanolung steht dann der Ausschuß-
bericht über Soziales. In mehreren Ent¬
schließungen fordert der Hauptausschuß Er¬
höhung der Mannschaftslöhnnng, des Putzgeldes,
der Invalidenrenten usw.

Ministerialdirektor Schröder  teilt mit, daß
die gewünschten Erhöhungen zwei Milliarden
im Jahre erfordern würden.

Das HauS vertagt sich bis zum
5. Dezember.

Der Präsident erhält die Ermächtigung, die
Sitzung gegebenensalls auch schon früher ein¬
zuberufen.

Jetzt setzte eine liefe, glockenreine Altstimme
ein und sang das tiefempfundene Lied: „Als
ich Abschied nahm . . ."

Alexander stützte den Kopf in die Hand und
lauschte den tiefen herrlichen Tönen, die mit
innigster Empfindung das Lied der Heimkehr in
die Heimat sangen.

6.
„Ich glaube, lieber Alaun," so schrieb die

Justizrätin nach einigen Tagen an ihren Gatten,
„daß Deine Idee ganz vortrefflich war und sehr
gute Früchte tragen wird. Anfangs war Graf
Alexander sehr zurückhaltend und -schweigsam,
ja er sprach sogar von seiner Abreise, aber
davon ist jetzt keine Rede mehr. Er ist setzt
fast stets in unserer Gesellschaft, wir speisen
zusammen, machen nachmittags Ausflüge in die
Berge, und abends sitzt er bei uns und lauscht
dem wundervollen Spiel und Gesang Mar-
gneriies. Diese ist ober auch ein herrliches
Wesen und Du hast mir nicht zu viel gesagt,
als Du erzühliest, daß Du nie eine schönere
Frau gesehen hättest. . . Deine Frau natür¬
lich ausgenommen. nicht wahr, Alterchen? —
Doch Scherz beiseite, ich gebe Dir vollkommen
recht, und ihrer Schönheit entspricht ihr
Charakter. Unsere Ella ist ganz begeistert von
ihr und hängt mit inniger Liebe au ihr, die
mit schtvellerlicher Zärtlichkeit erwidert wird.
Und der Gras? — Ich glaube, er betet sie jetzt
schon an. Tn bist doch ein kluger Mann,
Alterchen, daß Du alles so seine-ingefädclt hast.
!)air fiirctMc ich mich vor dein Augenblick, wo
die Auftläruiia eriolKi muß . . ."

Präsident D r. Ka emp s sendet in einer
Schlußrede an Heer und Flotte wärmste
Gruße. Unser Gruß gilt auch dem Volk
in der Heimat, dem wir zurusen: Nur nickt
die Nerven verlieren. Wir vertrauen der
Obersten Heeresleitung. Wir werden einen
dauernden Frieden erringen, der dem deutschen
Volke die ihm sür sein Leben und seine ircie
Entwicklung notwendigen Grundlagen bietet.
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*In parlamentarischen Kreisen ist man über¬
zeugt, daß in der Tat eine Kanzlerkrise
besteht. Es heißt, von verschiedenen Seilen
werde gegen Dr. Michaelis, den Staatssekretär
des Retchsmarineamtcsv. Capelle  7 .nd den
Vizekanzler Dr. Helfferich  gearben'er. Zur¬
zeit steht Nur soviel fest, daß die inter-
sraktiouellen Besprechungen auch innerhalb der
Mehrheiisparieien noch nicht zu einer einheit¬
lichen Stellungnahme gesührt haben.

*In der letztenB u n d es r a t s si tzu n g
gelangten zur Annahme der Entwurf einer
Bekanntmachung über Verjährung der Veilrags¬
rückstände in der Angestelltenversichernng. der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Ände¬
rung der Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh¬
waren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916 und
der Eniwnrs einer Verordnung zur Ergänzung
der Verordnung über die Festsetzung von Pacht¬
preisen sür Ktemgärlcn vom4. Abril 1916.

Österrei ch-Ungarin.
* Das österreichische Abgeord-

n ei enh a n s nahm die Anträge des Presse-
ausschusses betr. Aufhebung der poli¬
tischen Zensur  nach kurzer Debatte an,
worin sämtliche Redner sür die Wiedereinführung
der vollständigen Preßfreiheit eintraten. Im
Lause der Debatte hob der Minister des Innern
Graf Toggenburg hervor, dir Regierung möchte-
je eher je' lieber auf die Zensur verzichten, doch
könne mit Rücksicht ans die Feinde, die mit
größter Aufmerksamkeit unser öffentliches Leben
verfolgen, wohl noch schwer derzeit auf die
Kciegszensur ganz verzichtet werden. Es soll
aber eine Neuordnung dahin getroffen werden,
daß Fragen rein politischer Natur der Zensur
nicht unterliegen.

Schweden.
*Die Erpressungspolitik Eng¬

lands und Amerikas,  die durch An¬
drohung der Ausfuhrsperre die skandinavischen
Länder in den Krieg treiben will, erregt be¬
sonders in Schweden Helle Entrüstung. Das
Blatt ,Nya Dagligt Allehandctt schreibtu. a. :
Die Neutralen sollen also auf dieselbe Weise
behandelt werden wie jedes feindliche krieg-
sührende Land, und warum? Um sie ans der
Neutralität herauszuzwingen, zuerst einmal in
der Handelspolitik. Einstweilen begnügt sich
Amerika damit, zu glauben, daß Skandinavien
und Holland sich nahezu selbst versorgen können,
wenn' nicht nach Deutschland ausgesührt würde,
und das zu einer Zeit, wo wir in Schweden
bloß 50 % unseres normalen Brotvorrais haben.
— Andere Blätter schreiben ganz offen, daß
England das Land unter allen Umständen zmn
Kriege pressen wolle.

> . Nnstlan».
"Die neue Koalitionsregierung

wendet sich in einer Erklärung an das Volk.
Sie weist auf die Anarchie im Lande hin, dsx.
die Republik gefährde, verspricht sich für einen
schnellen Gesamtfrieden  und eine
Revision der Kriegsziele einzusetzen und sagt
Reformen der Verwaltung, der Agrarpolitik und
der Finanzwirtschastzu. Zum Schluß kündigt
die Erklärung neue Steuern an. Die Erklärung
ist deshalb bedeutsam, weil sie ausdrücklich sest-
stellt, die Regierung wolle sür einen Frieden
ohne Annexionen und Enlschädigungen eintrete?s
und sich gegen alle Eroberungen wenden.

Kleine Nachrichten.
— Wie aus London gemeldet wird, verlang

der Kriegsminister die Aushebung einer Fr au en¬
ormes  und zwar 10000 monatlich. Die Rekru-
tierungSbureaus sind bereits eröffnet.

Ja, Graf Alexander blieb in Meran!
Er gab sich ganz dem Zauber hin, der von
der"edlen, vornehmen Erscheinung Margnerile
Dumonis ausstrahlte, und es gab auch wirklich
Stunden, wo er die ganze Heiterkeit, das sröhlichr
Glück seiner Jugend wieder fand und vergaß,
welche Fesseln sein Leben nmspannten.

Das waren jene Stunden, in denen auch
MargueriieS sonniges, heileres Wesen zum
Durchbruch kam, wo das Glück aus ihren schönen
Augen leuchtete, wo ihre Lippen so herzlich,
kindlich-fröhlich lachen konnten, wo sie mit Ella
Kleinschmidt umhertollte und die beiden Mädchen
auch Alexander in ihre Spiele zogen.

Diesem sonnigen Wesen, diesem leuchiendcn
Glück vermochte niemand zu widerstehen— auch
Alexander nicht.

Aber dann kamen wieder trübe, finstere
Siimden, in denen er die Wucht seines selbst-
geschaffenen Schicksals mit ihrer ganzen Schwere
auf sich lasten fühlte. Dann >var er schweigsam
und finster und das sonnigste Lachen Mar-
giterites vermochte ihn nicht dieser düsteren
Stimmung zu entreißen.
. Aber das sonnige Lachen erstarb dann auch

auf den Lippen des schönen Mädchens. Ängst¬
lich und scheu wurde ihr Wesen, es war, als
fürchtete sie sich vor ihm, als meide sie seinen
ernsten, traurigen Blick.

Ella Halle schon öfter den Wunsch ausge¬
sprochen, einmal eine wirkliche Hochgebirgslour
zu machen. Die Jnstizrättik hatte diesen Wunsch
des Gesundheiiszustcndes ihrer Tochter wegen
bislang abgelehnt, jetzt war Ella aber so er»

i ltarlt, daß man ein; solche Tour schon unter-



Verschiedene Unegsnachrichten.
Das beschränkte Ziel ^ er Offensive.
Dem .Nieuwe Rotterdamsche Courant ' zu¬

folge schreibt Manchester Guardian ' : Das Ziel
unserer beschränkten  O >!  e n s i v e im
Westen ist die Eroberung des hochgelegenen
Geländes in Flandern mit Inbegriff des Höben,
rückens zwischen Thourout und Thiel . Wir
sind sicher, unser Ziel Zn erreichen ; cS tragt steh
nur , ob dies schon jetzt oder .erst wr nSchsten
Frühjahr geschehen wird . Die schnelle Alif-
einandcrsolge unserer Vorstöße beweist , dag Haig
cs nicht jür ausgeschlossen hält , das Ziel noch
vor dem Winter zu erreichen , wozu allerdings
ein schöner Oktober notwendig wäre . — Es M
bemerkenswert , das; England — offenbar i | t
das Blatt amtlich vnierrichict — . letzt seine
Ziele so wesentlich einschränlt . Die Heeres-
leilnng Hai sich also überzeugt , dal ; sie ihre
weitgesteckten .Ziele nicht erreichen kann.

U -Boost -Schmerzen in Frankreich . ^
Der ständige Marinemitarbeiter der .Dcpvche

de Brest ' schreiben der Nummer vom 30 . 9 :
Man hüte sich, zuviel von dem Mißerfolg
der deutschen U - Boote zu sprechen.
Die amtliche Verlustliste der letzten Woche ' st
die größte seit Jahresfrist . Die Boches haben
un $ 7 Schiffe von mehr als 1600 Tonnen ver¬
senkt. Das ist eine sehr große Zahl , wenn man
sie allein sür sich beirachtet und noch großer,
wenn man sie mit den Verlusten der
Handelsmarine ' vergleicht , die iur dieselbe ^Loche
13 Schiffe von mehr als 1600 sonnen be¬
trugen . Da die Handelsflotte unserer Ver-
bündeten zehnmal so groß ist als die nnsrige.
sieht man das Mißverhältnis zwischen unseren
beiderseitigen Verlusten Hüten wir unsdaher
den Glauben zu erwecken, daß der U-Boot -Krieg
keine nennenswerten Ergebnisse zeitigt.

*

Die Zusammensetzung der britischen
Armee.

Nach einer Londoner Reutermeldung ist die
kämpfende britische Arm  e eJett bem
81 . Juli folgendermaßen zusammengesetzt : Eng¬
sänder 70 °/o , überseeische Truppen 16 Io,
Schotten 8 % , Irländer 6 % . ® aS Verhälims
der Verluste ist folgendes : Engländer 76 °/° ,
überseeische Truppen 8 °/° , Schotten 10 °/° , Ir¬
länder 6 °/° . ^

Aufstellung eines polnischen Heeres
in Amerika.

Die Londoner .Times ' melden anS Washing¬
ton : Die Ausstellung eines polnischen
Her re  8 in der . Union , zum , Zlvock seiner
Uberlührung an die französisch e Front,
l at eine wichtige Erklärung der amerikanischen
Regierung herausgelockt . Aus ihr geht hervor,
daß Wilson entschlossen ist , sür die Zukunft
Polens zu bürgen ."

Von Mh und  fern*
Die größten Heringsfänge seit Jahr¬

zehnten sind in den Gewä fern von Rügen
'genwld " worden . Die Last d » Netze war so

. aroß daß diese zerrissen . ^ °bes Netz hat e
?twa 1000 Zentner Heringe . Bei dem Preise
vmr 90 Mark sür den Zeniner haben die
Fischer gut verdient . In den Bninengewasseru
ist der Barschbestand so gut gewesen wie seit
Jahren nicht mehr . . ..

.HLiznngs - und BLleuchtnngseinschran-
kttuge » in Stettin . Infolge der heE - uder,
Kühlenknappheit dürfe », wie , der Stettiner
Magistrat bekanntmacht , von letzt ab Gast,
Schank - und Speisewirtschaften , Ho^ Is , Kaffees
und Konditoreien höchstens bis 18  Grad Celsius
erwärmt werden und regelmäßig nur b,s 11 Uhr
abends beleuchtet sein . Läden und Kellergeschälte
müssen , mit Ausnahme von Apotheken , Barbier-
und Lebensmittelgeschäften . nn Oktober um 5 Uhr,
im November um 4Ve Uhr , m den Monaten
Dezember und Januar um 4 Uhr , rm Febmar
um 4 ' / - Uhr und im März um 5 Uhr gesch ° si n
werden . Die Kontor - und Bureauzett ist auf

-die gleiche Stunde zu beschränken . Kirchen und

1 Synagogen dürfen überhaupt nicht geheizt
werden . .

Eine nette Haushälterin . Ein zum
Heeresdienst einberuicuer Herr vertraute die
Überwachung seiner Wohmmg einer Haushälterin
an die diese Gelegenheit wahrnahm , um in der
Wohnung mit einem Mairosen Verlobung zu
leiern Sie eniwcndete ein Sparkassenbuch über
1^00 Mark und hob den Belrag ab . Dann
verhetzte iie mehrere Anzüge und Möbel und
bereitete die VerlobungSseier mit dem Erlös der
a toblenen Sachen vor . Die Feier endete mit
der Zerstörung sämtlicher Möbel der Wohnung.
Als der Wohnungsinhaber zurückkehrte , war die
Haushälterin verschwunden . Er iras sie später
auf der Straße und ließ sie verhaften . Sie
besaß noch 1,26 Mark.

Ein seltsamer Besuch . Eigenartigen und
unerwarteten Besuch empfing vor einigen Tagen
das Ostseebad Kreuz . Zum großen Erstaunen
der Umwohner erschien plötzlich auf dem Markt¬
platz ein großer männlicher Elch (Schaufler ), der
iedoch bald wieder Reißaus nahm . Kurz daraus

sich in der Damenbadstraffe eine Elchkuh,
die ohne sich um die Spaziergänger zu kümmern,
ruhig ihres Weges dahintrabte.

Papicrkleidcr an Wiener Theatern:
Die ersten Papiertoiletieu werden Ende dieses
Mouals im Raimund -Theater in Wren getragen
werden . Sämtliche Solisten und Chordamen
werden in Papierkleidern austreten . Dann wird
die Neuerung im Theater an der Wien , ans
probiert werden . Zu den Kostümen stndet eur
Papier Verwendung , das ans besonderen Stoffen
nach eigenem Verfahren hergeflellt ist. Oie aus
Vavier gesertig -eu Kleider können nach Belieben
gereinigt werden ; nur Feuchiigkert vertragen sie
nicht - . . .

Brand des Petersburger Hauptse d-
postamts . Nach Meldung Petersburger BIS er
brannte das am Admiralitätsuser m
ae ' eaene Panajew -Thcatec nieder . Bei dem
Brande kamen mindestens 25 , Personen um.
Das Theater diente seit Kriegsbeginn als
Hanptfeldpostamt.

Aufsindung eines Römersriedhofes.
In Ernsthofen (Österreich ) ist ein Romerfried»
Hof aufgedeckt worden . BiL jetzt wurden sieben
Gräber bloßgelcgt , die mit großer Sorgfalt
hergestellt waren . Die Gräber enthielten außer
den Skeletten von Männern . Frauen und
Kindern zahlreiche Armipangen aus , Bronze,
Tum Teil mit Steinen besetzt, Fingerringe und
Halsketten aus Glasperlen , Bernstein und Gold¬
blech. Auch Gesäße aus Ton , Glas , sowie
Krüge , Fläschchen und Gläser wurden gesunden.

Orkan in den Baltischen Gewässern.
Nowoje Wremja ' meldet , daß seit einigen Tagen

ein schwerer Orkaii in den Baltischen Gewässern
herrsche . Er mache alle Seeoperaiionen zur
Unmöglichkeit . Vier russische Minensucher werden
vermißt . Man nimmt an , daß sie vom Orkan
überrascht und ans Minen getrieben wurden und
so den Untergang gesunden haben.

Drahtlose Telegraphie zwischen Ka . r-
fornien und Japan . Ende vorigen Jahres
sind die drahilosen Sendestellen ^ deS Stillen
Ozeans , die von der Marconi -Geselljchajt schon
stit einer Reihe von Jahren geplant waren,
sertiggestellt worden , so daß die drahtlose Nach¬
richtenvermittlung zwischen Kalifornien uiid
Japan setzt durchgesührt ist. Zum Betriebe
dieser Linie sind die Doppel, -ndesteNe ManhaU-
Bolines bei San Francisco , die 11000 Kilo¬
meter davon entfernte japanische Stelle
Funabashi und zwischen diesen beiden Endstellen
als Vermittlungsstelle die Doppelsende,tclle
Kohuku - Koko - tzead auf Hawai eingerichtet
worden.

sächsle Form eine Vollkjolzsohle erhält , an. der ein
Schaft aas Tuch oder anderen Stoffen beseitigt wird.
Die zweite Art erhält ein« Holzhalbiohle und eine
llniersodle aus geeigneten Ersatzstoffen ; am Zu¬
sammenstoß des SchastcS mit der Sorte werden
chmale Lcdcrstieifcn zum Schutz angebracht . H->n

diese beiden Arten der Kriegsschuhe werden durch
eine Sachverständigenkommission Einheitspreise scst»
acsetzt Es ist zu hoffen, daß es gelingen Wird,
dirie Preise möglichst niedrig zu Hallen ; emNieidend
liier für ist die Gestaltung der Preise sür Hvk,flöhten,
über die Verhandlungen mit den Fabriken schweben.
Ferner wird in Zukunft Damcnschuhwcrk nur noch
ein Drittel als Schnürstiefel hergestellt, während
zwei Drittel ans Schnnrhalbschuhe einsallen werden.

RcichStagSabgcordneter GieöbertS.
Der ZentrumSabgeordnele GleSbertr wird als

Unlerstaatssekretäc in daS neue RcichswirtschaftSamt
berufen werden . Er gehört seit melen Jahren als
Vertreter von Essen dem Reichstage und dem
preußischen Abgeordnetenhause an « ert 1899 wirkt
er a!S Arbciicrsckrelär in Munchcrr-Gladdach und
steht in engster Beziehung mit dem großen Volks-
verein für- da » katholisch« Deutschland . GieSberts.
der sich vour einfachen Bäckergesellen zu seiner heutigen
Stellung emporgearbeitet hat ., ist em guter und
schlagfertiger Redner , ein eiiriger Vertreter der
Arbettcrinlercss-n. Wann die Berufung erfolgt,
steht noch nicht ganz fest.

10 Oktober . Neben den Engländern treten m
Flandern wieder Franzosen in den Kamps,
der auf 20 Kilometer Brette zwischen Bix»
schote und Gheluvelt entbrennt . Nur an
einigen Stellen gewinnt der Feind , der ^sechs-
mal gegen unsere Linien ansturntt , Boden.
Auf 13 Kilometer Front sind alle Stellungen
in unserem Besitz. — Au der Atsne - starker
Feuerkampf . — Air der mazedonischen Front
werden englische Angriffe von den Bulgaren

1l " Ottober " ' In Flandern starker Artillerie-
kamps ; sranzösische Angriffe bei Drambank
bleiben erfolglos . In einer großen Luft-
schlacht über Zonnebeke — Zandvoorde werden
drei feindliche Flieger abgeschoffen . — Auf
dem Ostufer der Maas wird den Flanzosen
wichtiges Gelände im Chaume -Walde ent¬
rissen ' es werden mehr als 100 Gefangene
eingebracht . - Lebhaftes Störungsseuer m
der rumänischen Ebene und bei Bim a ; zur
Beraeltuna wird Galatz erfolgreich beschossen.
— An mehreren Punkten der mazedomiwcn
Front erhöhte Ariillerietätigkeit . — Im Sep¬
tember erleiden die feindlichen Luttstreittras .e
insgesamt einen Verlust von 22 Fesselballonen
und 374 Flugzeugen ; wir verloren in der-
selben Zeit 82 Flugzeuge und fünf seffel-
ballone.

Gerichtshalle»
Altona . Wegen Milchsälschung wurden ,vor

längerem Zeit zwei Milchhändlennn - n. d>° Eheiran
Dorothea Henning und die Ehefrau Martha Fühlen-
dort vom hiesigen Schöffengericht zu emer Gelang*
nisstrafe von je sechs Wochen veruriM . Gegen
dieses Urteil legten ne Berufung enn Die Straf-
kannner vcrurleilte die H. zu einer Geldstrafe vor
1000 Mark , die F . 311 einer solchen von 400 JJtau.

Chemnitz . Die Verhandlung der hiesigen
Jugcndstratkamnier gegen den t7 jährigen Müllers-
sohn Erwin Müller , der am 2 . Juli den Bäcker-
merster Kolbe unter dem Vorwände , ihm marken¬
freies Mehl zu verschaffen, in des Vaters Muhle
gelockt, ihn dort durch Beilhiebe ermprdet und die
Leiche vergraben hatte , ergab ein volles Ein¬
geständnis des ingendlichen Mörders , der übrigens
schon einig « Zeit vor der Tat von Kolbe eure
größere Geldsumme ertiaiten batte , die er m leicht¬
sinniger Welse verjubelte . Das Gericht vcrurtcü,e
den Mörder wegen Mordes , Betruges und Unlc,-
schlagung zu 15 Jahren Gcsängnis.

Volkswirtschaftliches.
Die KriegSeinheitsstikfel . _®et Mangel an

Leder zwingt ' dazu, in Zukunft die Herstellung von
Lederstiefeln auf einDtindestmatz einzuschranken. Als
hauvtsächlichstcs Material sür Schuhwerk wird in
Zukunft Holz sür die Sohle und Stoff für den
Schaft in Frage kommen. Hierdurch wird e» mög¬
lich iverdcn, die Beschaffung von Schubwerk de,
Verbrauchern wesentlich zu erleichtern. E » werden
zwei Arten von EinheitSschnhen hcrgcstellt, deren em-

I r̂iegDLreignisle.
6 Oktober . An der flandrischen Front , zwischen

Voelkapeve und Gheluvelt . einzelne Trommel-
feuerwellen . — Nordöstlich von Soissons zu¬
nehmende Artillerielätigkeit . Auf beiden
Maas -Usern ersolgreiche Vorstöße unserer
Siurmlrupps . — 5 feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen . - Östlich des Dosran-
seeS wird eilt engklscher Angriff von den
Bulgaren abgewiesen.

7 . Oktober . Im Westen bei fast allen Armeen
aeringe Gefechtstäiigkeit ; in einzelnen Ab¬
schnitten nur lebt die Feueitäiigkcit zeiiweiltg
aut — Lichibilderaitsnahmen unserer Flieger
bestätige » , daß die Bombenangriffe auf Dün-

' lircfjen gewaltige Zerstörungen verursacht
haben . - Nordöstlich von Riga , hei  Düna-
burq und am Zbrucz lebhaster Artillene-
kamps — In der Bukowina werden russische
Angriffe bei St . Onusry und Waschkoutz ab-

8 ^ Oktober . In Flandern erhöhte Kampstäiigkeit.
Englische Teilangriffe gegen einzelne Ab¬
schnitte der Kampffront gelangen nicht zur
Etttwicklung . - Zu beiden Seilen der Straße
Laon — Soissons und östlich der Maas heftiger
Artilleriekampf . Flanzösiiche Vorstöße werden
durch Feuer zurückgewiesen.

9 . Oktober . Nach starker Artillerietäligkeit , die sich
zu Trommelfeuer steigert , greisen die Eng¬
länder beiderseils der Bahn ^ Staden-
Boesinghe und nördlich der Stiaffe Menin-
Ypern an ; die Schlacht ist im Gange . —
An der mazedonilchen Front stellenweise leb¬
hafte Feuertätigkeit.

Vermischtes.
Das Hindenbnrglied der Hamburger

Straßenjungen . Zum 70 . Geburtstag
Hindcnburgs haben die Hamburger Jungen
ein Lied gedichtet , daS sie in der Morgen,ruhe
am 2 . Oktober in der Singweise „Puppchcn,
du bist mein Augenstern " lustig saugen:

„Hlndcnburg bist unser Hoffnungsstern,
Hindenburg , wir habe» dich bnnnip gern.
Hindendurg , biit ein schneid'ger fflianu
Und schaffst, was kein and 'rer kan».
Hindenburg , schlag die Russen Plait,
Hindenburr ;, mach' nn ? alle fati.
Hindenburg , wir gralulicren schon .
Wünschen, Du darfst bald zn Muttern gehn . .

Uber Verse und Rhythmus stolpern die kleinen
Sänger freilich oft . aber sie schmettern so stolz
aus der Kehle heraus , daß selbst der Gefeierte
seine Freude daran haben würde . . .

Im Flugzeug von Brest « ach
Port . Der Plan der Überquerung dcs Attaiili-
schen Ozeans im Flugzeug ist wieder einmal
von zwei italienischen Ingenieuren ausgenommen
worden , auf die man in der römischen Prelle
außerordentlich stolz ist. Die Leistung dieser
kühnen Ingenieure besteht darin , daß sie er-
klären : „Hie Enisernunq betrügt 4255 Kilo¬
meter . Um die Reise in 30 Stunden zurücklegen
zu können , ist demnach eine Fahrtgeschwindigkeit
von 140 Kilometern in der Stunde erforderlich,
was bereits heute durchführbar erscheint . Aber
man müßte auch einen belrächilichen Brennstoff¬
vorrat mitsühren und über einen Motor ver¬
fügen , der gegen jede Störung gesell ist." L>ier
findet die kühne Uniernehmungslust der beide»
Ingenieure ein Ende . Hinsichtlich der fraglichen
Brennstoffbeiörderung und des fraglichen Motors
nämlich hüllen sie sich in vollkommenes
Schweigen . -

VW«» : M. ArtSHOT' i

nehmen konnte . Auch Marguerite schloß sich
dem Wunsche Ellas an.

„Ich bin eine geübte Bergsteigerin, " sagie
sie lächelnd . „Ich habe mit meinem Vater
bereits manche Gletschertour und Bergbesteigung
unternommen , ich werde Ella unter meinen
Schutz nehmen . Wenn uns Graf Alexander
auch begleiten will und wir zwei tüchtige Führer
nehmen , bringe ich Ihnen Ella gesund wieder
zmück . liebe Tante ." .

Dir Justizräkin zögerte noch e,ne Wette , da
ihrer Korpulenz wegen die Tour nicht mrt-

«rachen konnte , als sich jedoch Alexander bereit
erklärte , die beiden jungen Damen zu begleiten,
willigte sie ein , was Ella mit lautem Jubel

»rnbe beschlossen, das Kirchberger Joch
z« besuchen , dort in einer Sennhütte zu über¬
nachten , um dann über Piazzola nach Rabbi -Bad
und von da durch das Ulienial nach Meran
zurück zu marschieren . Drei Tage waren fnr
die Tour vorgesehen , und Ella freuie sich

! . riesig " auf die Freiheit dieser Tage , vorzüglich
da für sie nach den Angaben Marguerttes
ein smikelnagelneues Bergsteigerin -Kostüm an-
geschasst wurde , in dem sie ganz allerliebst aussah.

Freilich , an Marguerite reichte sie nicht
heran Ihre herrliche , schlanke und doch kräftige
Gestalt trat in dem einfachen graugrünen , kurz-
aeschürzien Lodenkosttim plastischer hervor ob
ftt den eleganten , mit Spitzen besetzten Kleckern,
und der schwarzgrüne Tirolerhut saß mit semer
Auerhahn eder so keck auf dem goldblonden
Haar , daß auch ibr Gesicht dadurch einen
irischeren , steteren , fröhlicheren Ausdruck erhielt.

Und es war eine herrliche Wanderung —
.zuerst durch das grüne Tal der Etsch, dann
hinein in die Waldwildnis deS Ultentals , durch
die Schlucht von Lana , dessen Ende dw hocki-
raaenden Schlösser Alt - und Neu - Brandts,
ksinauf auf die Höhen von St . Pancraz , wo
inmitten riesiger Tannen die Trümmer des
Schlosses Eschlohe liegen , an St . Walburga
vorbei nach St . Gertrud mit seinem stattlichen
Vfarrsitz und dann auf einsamen Hochgebirgs-
waden wo das Geröll unter den nagel-
beschlagenen Schuhen knirscht, auf das Joch und
-u dem einsamen , träumerisch daliegenden Corvo-
Le wo sich die erhabene Gebirgswelt der
Ortl 'er -Alpen mit seinen Gletschern und mit
ewigem Schnee , bedeckten Felseng,ps . ln dem be¬
wundernden Blick eröffnet . , , ,,,,  wnv

Alexander fühlte sich srer und leicht. ^ -M
Sorge schien von ihm gewichen , er vergas ; die
Last die sonst sein Leben beschwerte, und gab
sich ganz -dem Reiz der schönen Gegenwart hm.
L? neckte sich mit Ella, er plauderte mit Mar-
gnerite , die heute auch so froh , so frei , so gluck-
ttck, war deren Schönheit , deren krastvolle Ge-

mdhett .' deren kindlicher Frohsinn ihn immer
von neuem entzückte und beglückte.

Sie ivtclch \o  herzlich Zu rhin , sie sah lh
so lächelnd , so glücklich lächelnd an , ihre Hand
aa io tvarm in der seinen , MM er ihr diese

bei einer schwierigen Stelle , Rs Weges reichte,
daß es ein Unrecht gewesen wäre , sich nicht
euch frei iind glücklich zn fühlen ., .
01  einmal , als er ihr die Hand bei einer
nefäräc ! Stelle des Weges zur Stütze ge-
3  und sie dann über eine ebene L'caile

dahingingen , die keinerlei Schwierigkeit bot , da
ließ sie, tvie sich selbst vergessend , ihre Hand
weiter in der seinen ruhen , und so schritten ste
dahin , Hand in Hand , schweigend , aber em
glückliches Lächeln auf den Lippen , und die
Augen sinnend auf die im Abendsonnenglanz
strahlenden Schneegipsel der Orller -Alpen ge-

Erst als Ella mit einem Sirauß Alpenrosen
in der Hand herbeiiprana , da erwachten sie aus
ihrem Traum , und Margueriie zog errötend
ihre Hand zurück.

Aber in seinem Herzen blieb das Gluck
zurück und er meinte ' noch immer den sanften
leisen Druck ihrer weichen Hand zu empfinden
und den leisen Pnlsschlag ihres Blutes zu
suhlen . ^ „ _ . ..

Gegen Abend erreichte man die Sennhütte,
in der flrbernachiet werden sollte . Die ,Sennerin,
eine kräftige , braune , dunkeläugige Dirne m der
Milte der zwanziger Jahre , ein altes imizuches
Weiblein und ein vierzehnjähriger Gaisbub
waren die einzigen Bewohner der geräumigen
Hütte , die aus einer Alm liegend , einen herr¬
lichen Ausblick auf die schneebedeckten Ortler-
Alpen gewährte . , ^

Die Sennerin war auf das sibernachien
von Touristen eingerichtet . Allerdings stand
nur ein Zimmerchen mit zwei einfachen Betten
zur Verfügung , das natürlich den beiden jungen
Mädchen überlassen wurde , . aber ans dem Heu-
boden und in der Küche mit dem großen Herd
war Raum genug sür ein Dutzend Personen.
Alexander wählte sich sein Nachtquartier in der
Küche, wo er sich auf der breiten Ban ! neben

dem Herde aus den mitgebrachten Decken und
einem mit Heu gestopften Kopfpolster em ganz
bequemes Lager bereitete . Die beiden Berg¬
führer , die mein miigenommen , krochen mtt dem
Gaisbnben in das Hon de» Bodens , Ma . die
Sennerin und das alte runzliche Werblen
hausten in dem kleinen Stüblem neben der Küche.

Der anstrengende Marsch hatte Ella doch
sehr ermüdet . Nach dem einfachen Abendes en
gab sie den Wunsch zu erkennen , sich, weder u-
legen , und Alarguerrle suhlte sich verpflichtet,
ihre Schutzbefohlene in daS Kämmerlein zu be¬
gleiten . So blieb Alexander allem tn der Küche
zurück, da sich die Führer auch sehr bald zur
Ruhe begaben und die Sennerin und das alte
Weiblein in ihr Stübchen zurückzogen.

Eine Weile saß Alexander schweigend da,
den Blick sinnend in das auf dem Herde lang¬
sam verglimmende Feuer gerichtet . Er träum e
von dem Glück des letzten Tages . Er träumte
von dem Glück, das ihm der nächste Tag noch
bringen sollte , wenn sie wieder allein durch die
erhabene Bergwildnis , durch den schweigenoen
Wald schritteii . tzlber er dachte auch daran , dar.
jeder Schritt sie dem Leben , der Welt , da
draußen wieder näher bringen sollte und naß er
mit jedem Schritt dem Ende seines Glnckes
entgegenging . ^ .

Und seine Seele ward tief traurig —
trauriger denn je , denn er halte setzt das Gluck
kennengelernt , er wußte jetzt, was Glück bedeutete,
von dem er dennoch nach wenigen Tagen scheiden
sollie.
SR! S (Fortsetzung folgt.)



Am 23. Oktober 1817 ist eine Bekanntmachung Nr.
Paga . 1/10. 17. K. R . A., betreffend Beschlagnahme
von Spinnpapier , Papiergarn , Zellstoffgarn und Pa¬
pierbindfaden, Zowie Meldepflicht über Papiergarner¬
zeugung unter gleichzeitiger Aufhebung der Bekannt¬
machung Nr. VV. III. 4000/12- 16. K. R . A., betreffend
Beschlagnahme von Natron - (Sulfat -) Zellstoff, Spinn¬
papier und Papiergarn vom 1. Februar 1917 in Kraft
getreten. Durch diese Bekanntmachung wird beschlag¬
nahmt : alles Spinnpapier , ferner alles Papiergarn,
Zellstoffgarn und aller Papisrbindfaden , welche aus
Spinnpapier allein oder unter Mitverwendung von
Faserstoffen hergestellt sind, soweit sie sich nicht z. Z.
des Inkrafttretens der Bekanntmachung im Besitze von
Händlern oder Webern (einschließlich Spinnwebern)
befinden. Ausgenommen von der Bekanntmachung sind
Erzeugnisse, die aus Papier und Bastfasern bestehen.
Diese unterliegen auch künftig den Bestimmungen der
Bekanntmachungen V/ . III. 3000/9. 16. K. R . A. vom
10. November 1916 und W . III 3900/6. 17. K. N. A.
vom 4. August 1917. Trotz der Beschlagnahme ist die
Veräußerung und Lieferung von Spinnpapier erlaubt -
jedoch nach dem 6. November 1916 nur gegen den vor¬
geschriebenen Bezugsschein. Die Veräußerung von Pa
piergarn , Zellstoffgarn usw. ist zur Erfüllung von Auf
trägen der Heeres- oder Marinebehörden unter befom
deren Bedingungen gestattet. Ferner dürfen natronzell¬
stoffhaltige Garne, reine Sulfitgarne und Bindfäden
veräußert und geliefert werden, sofern die in der Be
kanntmachung vorgeschriebenenBedingungen innegehal
ten werden. Jede hiernach erlaubte Lieferung ist an
die Jnnehaltung bereits festgesetzter oder noch festzu¬
setzender Höchstpreise oder sonst vorgeschriebener Richt¬
preise nach Maßgabe der näheren Bestimmungen der
Bekanntmachung gebunden. Ebenso ist, ungeachtet der
Beschlagnahme, eine Verarbeitung der beschlagnahmten
Stoffe unter besonders angegebenen Bedingungen ge^
stattet.

Die Hersteller von Papiergarn werden einer Melde¬
pflicht unterworfen. Ausnahmen von den Vorschriften
der Bekanntmachung können durch die Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
in Berlin SW 48. Verl . Hedemannftr. 10, auf Grund
schriftlicher mit Begründung versehener Anträge an die
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion Paga ., bewilligt
werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Land¬
ratsämtern , Bürgermeisterämtern und Polizeibehörden
einzusehen.

Mit dem 20. Oktober 1917 tritt eine neue Bekannt¬
machung (Nr. IL 111/7. 17. K. N. A.), betreffend Be¬
schlagnahme, Behandlung , Verwendung und Melde¬
pflicht von rohen Eroßviehhäuten und Rotzhäuten, in
Kraft, durch die die bisher geltenden Bestimmungen
der Bekanntmachung Nr. Ch . II. 111/7. 16. K. R . A.
vom 31. Juli 1916 sowie ein Teil der Bekanntmachung
Nr. L- 111/11 16. K. R . A. vom 20. Dezember 1916
außer Kraft gesetzt werden.

Die neue Bekanntmachung weist gegenüber den bis¬
her in Geltung gewesenen Anordnungen nicht unwesent¬
liche Aenderungen auf. Die Veräußerungserlaubnis
des beschlagnahmten inländischen Gefälles bleibt auch
fernerhin genau geregelt, so daß weiter alle aus dem
Jnlande stammenden Häute und Felle letzten Enocs
bei der Deutschen Rohhaut -Aktiengesellschafl und der
Kriegsleder-Aktiengesellschaft zusammenlaufen. 2m ein¬
zelnen ist jedoch die Veräußecungserlaubnis jetzt vor
allem nach dem Gesichtspunkt geregelt worden, daß
möglichst ein weiterer Transport des Gefälles vermieden
und eine möglichst beschleunigte Weiterleitung des Ge¬
fälles aus der Hand des Schlächters bis zur Gerberei
herbeigeführt wird.

Auch die aus dem neutralen oder verbündeten Aus¬
lande eingeführten Häute und Felle unterliegen der
Beschlagnahme. (Ihre Freigabe kann von Fall zu Fall
auf besonderen Antrag erfolgen.)

Gleichzeitig wird auch eine neue Bekanntmachung
(Nr . L, 700/7. 17. K. R . A.,) betreffend Höchstpreise
von rohen Eroßviehhäuten und Roßhäuren , veröffent¬
licht, durch die die Bestimmungen der Bekanntmachung
Nr. Ch . II. 700/7. 16. K. R . A. vom 31. Juli 1916
ersetzt werden sollen. In der neuen Bekanntmachung
sind nicht nur die Preise gegenüber der alten verändert,
sondern vor allem genauere Bestimmungen über die bei
Beschädigung des Gefälles vorzunehmenden Abzüge ge¬
troffen und die Klaffeneinteilung des Gefälles in ei¬
nigen Punkten geändert worden. Diese neue Höchst-
preisbekanntmachung tritt jedoch nur für das vom 20.
Oktober 1917 an entstehende Gefälle sofort  in Kraft,
während für das vor diesem Zeitgunkt entstandene Ge¬
fälle die allen Höchstpreisbestimmungendis zum 1. De¬
zember 1917 gültig bleiben.

Beide neuen Bekanntmachungen enthalten eine
große Anzahl von Einzelbestimmungen, deren genaue
Kenntnis für alle beteiligten Klaffen dringend erforder¬
lich ist.

Ihr Wortlaut ist bei den Landratsämtern , Bürger¬
meisterämtern und Polizeibehörden einzusehen.

Der Strumpfflicker. Man kennt aus der Friedens¬
zeit den Flickschneider und Flickschuster, aber der Strumpf¬
flicker war eine noch unbekannte Erscheinung; jetzt im
Kriege tritt auch er auf die Bildfläche. In dem An¬
zeigenteil der Zeitungen bieten neuerdings Personen ihre
Dienste an, um u. a . aus zwei Paar unbrauchbaren
Strümpfen ein Paar gebrauchsfähige herzustellen. Diese
Dienste sollte nur jeder Haushalt annehmen, in dem
nicht selbst für eine Ausnützung aller Etrumpfreste ge¬
sorgt wird. Wie ist es gewöhnlich? Man strickt an
oder man stopft oder man läßt anweben, aber ein Ein¬
setzen von Flicken aus Strumpfresten findet man ver¬
hältnismäßig selten. Man wirft solche Ueberbleibsel

lieber fort, weil sie angeblich zu nichts mehr taugen.
Weit praktischer ist es, die ganz gebliebenen Struwpf-
teile auf den weniger schadhaften Strumpf zu verpflan¬
zen und dies fortzusetzen, bis aus den zusammengeschnei¬
derten Resten ein Paar ganzer Strümpfe geworden ist.
Bei geschicktem Vernähen wird man kaum merken, daß
das neue Kunstgebilde aus lauter Flicken besteht.

Der Kaiser über die deutschen Frauen . Karl Ros-
Ner, der den Kaiser auf seiner Reise nach Konstantino¬
pel begleitet hat , erzählt im „Tag " : Ein Wort , das
der Kaiser in diesen Tagen Uber die deutschen Frauen
in der Heimat sagte, soll noch hier stehen. Von dem
Brauche französischer Soldaten im Felde, sich in der
Heimat eine „marraine ", eine Patin nnd Seelenfreundin
zu suchen und mit dieser seltsam romantische, anfeuernde
Briefwechsel und Beziehungen zu unterhalten , war die
Rede gewesen. Da schüttelte der Kaiser leise den Kopf,
und seine Augen hatten einen Glanz von tiefem Ernst,
als er dann meinte: „Nein — derlei gibt es bei un¬
seren Männern nicht. Und was uns Deutschen ,,M n-
ter zu Hause" ist, das kann wohl auch nur ein Deut-
scher ganz begreifen. Und wenn ich draußen an d-r
Front einen Mann treffe, mit dem es nicht mehr recht
gehen will — dann schicke ich ihn auf zwei, drei Wochen
zu Muttern — die macht mir ihn wieder ganz und gut!
Bismarck hat doch gesagt : „Den deutschen Leutnant
macht uns keiner nach." Und ich meine, — unsere
deutsche Mutter macht uns erst recht keiner nach. Die
hilft uns den Krieg gewinnen, denn ihre klare Tüchtig¬
keit, die nie versagt, gibt unseren Männern Kraft und
Halt !"

Kchliihe NitriitM.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6^ Uhr Jahramt f. Anton Simon . 7 Uhr 2. Seelenamt
f. Michael Christ.

Samstag 6stz Uhr Amt f. Susanne Adam geb. Rollinger . 7 Uhr
Jahramt f. Gerhard Adam.

Israelitischer Gottesdienst am 27 . Oktober.
Sabbat : Leg-Lego.

Vorabendgottetzdienst 4.45 Uhr I NachmitlagSgotlesdienst 3.00 Uhr
Morgengottesdienst . . 8 30 Uhr | Abendgottesdienst . . . 6.00 Uhr

Näherinnen
für meine mechan. Schneiderwerkstätte  gesucht . Auch

wird Heimarbeit  vergeben.
Frankfurter Armeebekleidungs-Jndustrie

Franz Jüsgen , Frankfurt a. M . 49
Taunusstraste42. Fernfpr. Hansa 2610.

Bei der Knappheit der Stoffe für
Namen- unS fiEnbelrleldirW

empfiehlt es sich abgetragene oder
verschossene Kleidungsstückemit

ütaini§ id,‘'"SWrbeu
auf einfache Weife für billiges

Geld auf- oder umzufärben.
Zu habe» :

Apotheke zu Flörsheim.

Kränze
in lebenden und künstl. Blumen.

Chrysanthemen
voll garnierte Pflanzen mit rein-
weißen Blumen bis zu 800 Stück
an einer Pflanze, empfiehlt

A . Will,
Gärtnerei und 'Baumschule.

VIEHWOHL!

Am 23 . Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung
betreffend

JdlopüfiittM Säränwier, K-
m» », ZÄMm n) PWinbiid-
ittDen Wir MldeMl iite Mier-
Wierze« >»g"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wor¬
den.

SM. Skien>lk»«ait»de; 18. aweörps.
8n«em«»i der Mano AM.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohltuendster Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung unserer
lieben guten Schwester, Schwägerin uav Tante

Fräulein

Klepper
sagen wir hiermit allen unseren tiefgefühltesten
Dunk. Ganz besonderen Dank den Barmherzige»
Schwestern vom Stt . Josefshaus für die aufopfer¬
ungsvolle Pflege . Dank auch für die hübschen
und zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftraueenden Hinterbliebenen:
Josef Klepper, Jakob Klepper,
Georg Klepper, Christ. Munk u. Frau

Flörsheim , Mainz, den 25. Okt. 1017.

Vorbildung
für Einj., Fähnr., und Abitur.,
auch für Damen. Tages- und

Abendkurse.
Sehr gute Erfolge . Prospekt
frei . Sämti . Schüler des Eins -
(Tageskurses bestanden das

letzte Examen.

Mainzer Pädagogium
Mainz , Clara -Strasse 1.

bestes Vieh-Streupulver gegen Un- s Prechz- 11-1. Telephon 3147.
grzicfce bei Tieren, ä Paket 80-—"- —"-. . . . .
Pfg . Bei : Drogerie Schmitt._

KE Ein schöner Wandscbmudr WE
sind meine

Jlörslveim-Bilder *-
hochfeiner Lichtdruck auf Eifen-
bein-Katon . Grösse 32X48 cm.

Preis 80 Pfg.
Auf Wunsch auch farbig ausgemait

(Handarbeit ).

fieinrlcb DrelsDacI»,
Flörsheim a. M., Kartäuserstr . 6. W*

►

M unsere werte Kundschaft
von flörsheimu. Umgegend
Durch die immer mehr um sich greifende Teuerung
der Lebens- u Geschäfts-Bedarfsartikel , sind wir ge-
zwiiiigen, unseren Preis vom Samstag , den &7.

ds . Mts,  wie folgt festzusetzen:
Rasieren ro Pfg.

ßaarstbneiden für Erwachsener«Pfg.
.. „ Rinder rs Pfg.

Die vereinigten Friseure von Flörsheim:
Karl $ rattf, Pli . Frank , Georgs Hammer,

Franz Schäfer , Heinrich Wolf.

Pflanzt Wintergentüse.
Vom Besten, das Beste ! Starke Pflanzen , Wirsing , Rotkraut
Weißkraut und Salat empfiehlt

A . Will , Gärtnerei nnd Baumschule.

Todes ~Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute Vormittag gegen 11 Uhr, nach längerem

Leiden , versehen mit den hl Sterbesakramenten , unsere liebe gute Mutter, Grossmutter und
Schwiegermutter

Frau Gerhard Schäfer Witwe
im Alter von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Um stille Teilnahme bitten
Nie tieffrauernden Unterbliebenen:

Familie Heinrich Hack, Familie Peter Bernhard,
Familie Friedrich Schwab.

Flörsheim a. M., Aachen, den 25. Oktober 1917.
Die Beerdigung findet Samstags nachm. 4 Uhr von Jiisenbahnstr. 29 aus statt.

Das erste Seelenamt ist Samstag !/27 Uhr.
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